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Vorbemerkung / Lesehinweis

Das vorliegende Chartprotokoll bezieht sich auf den „Workshop II Destinationsstrukturen“ mit Vertreter:innen der niedersächsischen 

Destinationen und dem Team Tourismus / Referat 23 des Niedersächsischen Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Bauen 

(nachfolgend MW) im Rahmen der Entwicklung der Tourismusstrategie Niedersachsen, welcher am 14. April 2026 in Hannover

stattgefunden hat.​

Das Chartprotokoll fasst die Präsentation des Beratungsunternehmens PROJECT M und die im Rahmen der Sitzung diskutierten 

Themen zusammen. Die eingebrachten Anregungen, Ergänzungen und Hinweise sind als Ergänzung markiert. 

Die zentralen Ergebnisse der Sitzung sind auf den Charts 03 - 13 zusammengefasst.

Das Chartprotokoll ist ggf. ohne die entsprechenden mündlichen Erläuterungen unvollständig.

Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an PROJECT M.

Als Ansprechperson steht Ihnen gerne zur Verfügung:

Cornelius Obier

E-Mail: cornelius.obier@projectm.de Tel.: 040 – 4 19 23 96 0

Stand: 21. Mai 2026

mailto:anne.weissenborn@projectm.de
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TOP 1: Begrüßung und Einführung (ab Chart 16)

▪ May-Britt Pürschel eröffnet den zweiten gemeinsamen Präsenz-Workshop, begrüßt die Teilnehmenden und ordnet die Sitzung in 

den laufenden Erarbeitungsprozess der Tourismusstrategie Niedersachsen ein. Sie betont, dass die Strategieentwicklung 

nicht als rein top-down gesteuerter Prozess verstanden wird, sondern als gemeinsamer Entwicklungsprozess unter aktiver 

Einbindung aller relevanten Akteur:innen.

▪ Cornelius Obier stellt die Agenda vor und erläutert die Zielsetzung des Workshops. Im Fokus stehen die Schärfung des 

gemeinsamen Destinationsverständnisses im Drei-Ebenen-Modell und die Diskussion zukünftiger Destinationsstrukturen 

und -anforderungen. Darüber hinaus werden die Ergebnisse der Abfrage der Reiseregionen vorgestellt und eingeordnet.

▪ Anschließend stellt sich Herr Dr. Sebastian Herbeck als neuer Abteilungsleiter Mittelstand und Tourismus im MW vor.

▪ Die Teilnehmenden werfen einen Blick auf den laufenden Strategieprozess und auf die weiteren Arbeitsschritte. 

TOP 2: Rückblick der bisherigen Ergebnisse (ab Chart 22)

▪ Cornelius Obier ruft noch einmal die Ausgangssituation der Destinationsstrukturen in Niedersachsen in Erinnerung. Diese ist 

geprägt durch eine hohe Heterogenität der Strukturen, teilweise überlappende Gebietskulissen, nicht eindeutig einer Destination 

zugeordnete Gebiete und fehlende klare Aufgabenabgrenzungen zwischen den Ebenen.

▪ Zudem bestand bislang kein einheitliches Verständnis darüber, was eine Destination in Niedersachsen ausmacht und welche 

Aufgaben auf der regionalen Ebene wahrgenommen werden sollen.

▪ Anhand von Beispielen aus anderen Bundesländern wird aufgezeigt, dass dort klare Kriterien für Destinationen definiert wurden

und die Entwicklung überwiegend über projektbezogene Fördermechanismen gesteuert wird.
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TOP 3: Exkurs – Rolle und Aufgaben der Landkreise im touristischen System (ab Chart 34)

▪ Im Rahmen eines Exkurses wird die Rolle der Landkreise im Drei-Ebenen-Modell des Tourismus in Niedersachsen genauer erläutert 

und eingeordnet. Dabei wird insbesondere die Aufgabenverteilung zwischen Landes-, regionaler und lokaler Ebene im Verhältnis zu 

den Landkreisen konkretisiert.

▪ Die Destinationsebene ist die zentrale Einheit für die strategische Marktbearbeitung und für die Bündelung touristischer Aufgaben 

beschrieben. Cornelius Obier ordnet die Rolle der Landkreise im Kontext von Aufgaben wie Infrastruktur, Raumplanung und 

touristischer Entwicklung ein.

Ergebnisse der Diskussion mit den Teilnehmenden

▪ Die Teilnehmenden bringen verschiedene Hinweise und Fragestellungen zur Einordnung von Aufgaben im Destinationssystem ein.

▪ Von den Teilnehmenden wird angemerkt, dass „Naherholung und Freizeit“ für Einheimische bislang nicht als Kriterium im 

Destinationsmodell berücksichtigt ist. Cornelius Obier stellt klar, dass die Verantwortung hierfür primär bei Gemeinden, Städten und 

Landkreisen liegt und nicht landesweit verbindliche Aufgabe der Destinationsebene sein soll.

▪ Im Zusammenhang mit „Naherholung und Freizeit“ wird die Frage der Finanzierung und der Zuständigkeit zwischen 

Destinationen und kommunaler Ebene thematisiert. Seitens PROJECT M wird hierbei eine Schnittstelle gesehen, die 

Hauptverantwortung jedoch bei Gemeinden, Städten und Landkreisen verortet.

▪ Ergänzend wird ein Praxisbeispiel der Destination Sauerland und der Region Südwestfalen vorgestellt, das eine differenzierte 

Aufgabenverteilung zwischen diesen Akteursgruppen verdeutlicht.

▪ Darüber hinaus wird auf die Bedeutung bundesländergrenzüberschreitender Destinationsräume hingewiesen sowie mögliche neue 

Destinationszuschnitte, deren Ausgestaltung und Abgrenzung im weiteren Prozess zu klären sind.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen (ab Chart 39)

Kriterien für Destinationen I

▪ Cornelius Obier stellt die grundlegenden Kriterien für die zukünftige Definition von Destinationen in Niedersachsen vor. Diese 

umfassen Anforderungen an die Marktstellung, die Aufgabenwahrnehmung, die personelle und finanzielle Ausstattung und die 

organisatorischen Strukturen von Destinationsorganisationen.

▪ Dabei wird betont, dass Destinationen als marktfähige Einheiten zu verstehen sind, die als Erlebnisräume mit klarer Identität 

auftreten und die touristische Marktbearbeitung systematisch steuern. Die Kriterien bilden die Grundlage für die Anerkennung von

Destinationen und für die Ableitung eines zukünftigen Fördermodells.

▪ Cornelius Obier erläutert die wissenschaftlich fundierte Ausarbeitung und Herleitung der Kriterien auf der Basis der Perspektiven 

„personelle / finanzielle Ressourcen für die Bearbeitung der Aufgaben einer Destination“, „internationaler und nationaler Kontext für 

marktfähige Destinationen und „Abfrage der Ist-Situation der niedersächsischen Reiseregionen“.

Stellungnahme des Wirtschaftsministeriums

▪ Das MW nimmt Bezug auf die bisherigen Rückmeldungen der Destinationen an das Wirtschaftsministerium, die ein heterogenes 

Bild zeichnen und häufig auf eine zu geringe Größe der bestehenden Strukturen verweisen. Sie beschreiben den damit 

verbundenen Prozess als herausfordernd.

▪ Gleichzeitig betont es die Bedeutung der wissenschaftlich fundierten Aufarbeitung durch PROJECT M als wichtige Grundlage 

für die weitere Entwicklung. Durch die Einbindung des Landes ergibt sich nun die Möglichkeit, gemeinsam mit den Akteur:innen

einen strukturierten Entwicklungsweg zu gestalten.

▪ Die Tourismusstrategie Niedersachsen wird dabei als langfristiger Entwicklungsrahmen verstanden, der auf die schrittweise 

Etablierung einer leistungsfähigen Destinationsstruktur ausgerichtet ist.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

Kriterien für Destinationen II

Ergebnisse der Diskussion mit den Teilnehmenden

▪ Die Teilnehmenden diskutieren die Auswirkungen der Kriterien auf bestehende Strukturen und die zukünftige Ausgestaltung einer

Förderung.

▪ Ziel ist es nicht, bestehende Strukturen aufzulösen, sondern sie weiterzuentwickeln. Es soll ein gemeinsamer Rahmen für die 

Förderung der Destinationsebene geschaffen werden.

▪ In der Diskussion wird zudem die Frage aufgeworfen, welche konkreten Erkenntnisse sich für die einzelnen Destinationen aus der 

Tourismusstrategie ergeben und inwiefern bestehende Strukturen, vor allem im Hinblick auf Markenentwicklung, künftig die 

definierten Kriterien erfüllen müssen. Seitens PROJECT M wird hierzu betont, dass es sich insbes. bei der Markenentwicklung um 

einen Entwicklungsprozess handelt und keine unmittelbare Einordnung im Sinne eines „Ja/Nein“-Schemas erfolgt.

▪ Mehrere Beiträge thematisieren die Rolle des ländlichen Raums. Es wird die Befürchtung geäußert, dass kleinere Regionen im 

zukünftigen Modell an Bedeutung verlieren könnten. Dem wird entgegnet, dass durch größere, leistungsfähige Destinationen 

strukturelle und finanzielle Herausforderungen besser bewältigt werden können und der ländliche Raum dadurch profitiert. Hiervon

zeugen zahlreiche Beispiele aus dem gesamten deutschsprachigen Raum (z.B. die Destinationen Allgäu, Schwarzwald, Lüneburger 

Heide, Harz, Fläming, Vogelsberg …).

▪ Viele Erfahrungen aus anderen Bundesländern zeigen, dass Zusammenschlüsse von Teilregionen zu einer Stärkung der 

Wettbewerbsfähigkeit beitragen können, unter anderem in den Bereichen Marketing, Digitalisierung und Infrastrukturentwicklung.

▪ Die Teilnehmenden diskutieren, ob der Einsatz von KI mittelfristig beim Kriterium der personellen Ressourcenausstattung 

berücksichtigt werden könnte.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

Destinationsentwicklung I

a) Option 1 „Erfüllung der Kriterien“ 

Cornelius Obier stellt die erste Option für die Ausgestaltung einer möglichen Destinationsförderung vor. Diese basiert auf der 

Anerkennung von Destinationen anhand der definierten Kriterien und der darauf aufbauenden Förderung.

Stellungnahme des Wirtschaftsministeriums

▪ MW ordnet die vorgestellte Option ein und betont, dass zunächst die grundlegende Definition einer Destination und die 

Entwicklung eines entsprechenden Systems für Niedersachsen im Vordergrund stehen. Die Anerkennung von Destinationen soll 

auf Basis abgestimmter Kriterien und im Konsens mit den beteiligten Akteur:innen erfolgen.

▪ Sie weisen darauf hin, dass die Ausgestaltung der Förderung mit der Herausforderung verbunden ist, ein Gesamtbudget auf 

unterschiedliche Förderzwecke zu verteilen. Diskutiert wird die Aufteilung in Mittel für zu definierende inhaltliche Maßnahmen und 

einen Sockelbetrag für anerkannte Destinationen.

▪ In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage nach der Höhe der einzelnen Beiträge und nach dem Umgang mit den 

Destinationen, die sich noch in der Entwicklung befinden. Zudem wird thematisiert, dass eine steigende Anzahl förderfähiger 

Destinationen zu einer veränderten Mittelverteilung führen kann.

▪ MW betont, dass zunächst ein tragfähiges Modell erarbeitet und darauf aufbauend ein geeigneter Verteilungsschlüssel entwickelt 

werden muss.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

Destinationsentwicklung II

a) Option 1 „Erfüllung der Kriterien“ (Fortsetzung)

Ergebnisse der Diskussion mit den Teilnehmenden

▪ Die Teilnehmenden diskutieren die mögliche Ausgestaltung der Förderlogik sowie deren praktische Umsetzung.

▪ Es werden Beispiele aus anderen Bundesländern, z.B. Thüringen und Hessen, eingebracht. Dabei wird auf Modelle mit festen 

Förderbeträgen und ergänzenden Sondermitteln für spezifische Projekte verwiesen. Deren Verwendung ist durch entsprechende 

Nachweis- und Kontrollmechanismen klar geregelt.

▪ Ein zentraler Diskussionspunkt ist die Frage, inwieweit Fördermittel kurzfristige Projektressourcen oder langfristige personelle 

Strukturen unterstützen sollen. Dabei wird die Bedeutung eines Sockelbetrags für die Finanzierung dauerhafter Aufgaben 

hervorgehoben. Gleichzeitig wird auf mögliche Wettbewerbsverzerrungen durch Sockelbeträge hingewiesen.

▪ Seitens PROJECT M wird ergänzend zwischen Prozessförderung und Projektförderung unterschieden.

▪ Weitere Beiträge thematisieren fehlende Eigenmittel, die trotz bestehender Fördermöglichkeiten für die Umsetzung von Projekten 

erforderlich sind, und die hohe Auslastung bestehender personeller Ressourcen. Zudem wird betont, dass die Aufgaben der 

Destinationen eine entsprechende personelle und finanzielle Ausstattung voraussetzen.

▪ Im Hinblick auf die Mittelverwendung wird die Notwendigkeit eines klaren Monitorings betont, um eine zweckgebundene 

Verwendung sicherzustellen. Dabei wird auch die Frage der Flexibilität bestehender Förderinstrumente, beispielsweise bei 

personellen Anpassungen, diskutiert.

▪ Seitens des MW wird klargestellt, dass es sich bei den vorgesehenen Mitteln um zusätzliche Fördermittel handelt. Gleichzeitig wird 

auf offene Fragen im Zusammenhang mit Monitoring, Mittelverwendung und konkreter Ausgestaltung des Fördermodells verwiesen, 

die im weiteren Prozess zu klären sind.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

▪ Abschließend wird ein Beispiel aus Mecklenburg-Vorpommern eingebracht, bei dem Fördermittel über einen begrenzten Zeitraum 

und mit festgelegtem Förderrahmen gewährt werden. Ergänzend werden strukturierende Instrumente wie Musterbeispiele, Leitfäden

und Checklisten angesprochen. 

Destinationsentwicklung III

b) Option 2 „Keine Erfüllung der Kriterien“

Cornelius Obier stellt die zweite Option für die Destinationsentwicklung vor. Diese fokussiert sich auf einen flexiblen Entwicklungs-

und Transformationsansatz, bei dem mögliche Destinationen schrittweise weiterentwickelt und mögliche Zusammenschlüsse geprüft 

werden. Dabei wird aufgezeigt, dass unterschiedliche Entwicklungswege möglich sind, beispielsweise organisatorische 

Zusammenschlüsse, gemeinsame strategische Ausrichtungen oder auch punktuelle Kooperationen, etwa im Bereich personeller 

Ressourcen. Die konkrete Ausgestaltung ist jeweils individuell zu prüfen. Ziel ist jeweils die Anerkennung als Destination in Folge des 

durchlaufenen Entwicklungsprozesses.

Stellungnahme des Wirtschaftsministeriums

▪ Das MW ordnet die vorgestellte Option ein und betont die Rolle der Förderung als Instrument zur Setzung politischer Impulse. Ziel 

ist es, bestehende Strukturen weiterzuentwickeln und kooperative Ansätze zu stärken.

▪ Das Ministerium weist darauf hin, dass bestehende Herausforderungen im Hinblick auf kleinteilige Strukturen („Kirchturmdenken“),

durch gezielte Anreize adressiert werden sollen. Parallel dazu wird der Prozess als langfristig angelegt beschrieben, dessen 

konkrete Ausgestaltung im weiteren Verlauf der Strategieentwicklung erfolgt.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

Destinationsentwicklung IV

b) Option 2 „keine Erfüllung der Kriterien“

Ergebnisse der Diskussion mit den Teilnehmenden

▪ Die Teilnehmenden diskutieren die möglichen Ausgestaltungen von Kooperationen und Zusammenschlüssen.

▪ Es wird die Frage gestellt, ob für Zusammenschlüsse zwingend neue Organisationsstrukturen erforderlich sind oder ob eine 

gemeinsame strategische Ausrichtung ausreicht. Seitens PROJECT M wird erläutert, dass sowohl organisatorische 

Zusammenschlüsse als auch inhaltliche Kooperationen möglich sind und jeweils individuell bewertet werden müssen.

▪ Im weiteren Verlauf wird die Entwicklung mehrere Teilregionen umfassender Destinationen angesprochen und die Frage nach der 

Rolle der konkreten Benennung und Markenführung diskutiert. Dabei wird hervorgehoben, dass eine Destination mehrere Marken 

umfassen kann und die konkrete Ausgestaltung eine Frage der Markenarchitektur ist.

▪ Ein Diskussionspunkt betrifft die mögliche Trennung von Destinationsmanagement und Vermarktung. Es wird vorgeschlagen, 

Vermarktungsaufgaben unabhängig von der Destinationsorganisation zu organisieren. Seitens PROJECT M wird jedoch betont, 

dass eine enge Verzahnung von Management und Vermarktung als sinnvoll erachtet wird, um eine abgestimmte touristische 

Entwicklung sicherzustellen.

▪ Weitere Beiträge thematisieren die Voraussetzungen für erfolgreiche Zusammenschlüsse im Hinblick auf geografische 

Zusammenhänge, funktionale Verflechtungen und gemeinsame Aufgabenstrukturen. Dabei wird der Zusammenschluss als 

Entwicklungsprozess beschrieben, der Zeit und entsprechende Anreize erfordert.

▪ Im Zusammenhang mit der Förderlogik wird die Frage nach möglichen Wettbewerbsverzerrungen zwischen bestehenden und 

sich entwickelnden Destinationen diskutiert. Es wird darauf hingewiesen, dass sowohl etablierte Destinationen als auch 

Entwicklungsprozesse berücksichtigt werden müssen.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

▪ Darüber hinaus werden praktische Fragestellungen zur Finanzierung, zur organisatorischen Umsetzung und zu möglichen 

Zwischenmodellen angesprochen. Auch die Rolle von Interessengemeinschaften als Übergangslösungen sowie die Frage 

geeigneter Kriterien, beispielsweise im Hinblick auf Übernachtungszahlen oder räumliche Abgrenzungen, werden diskutiert.

▪ Abschließend wird betont, dass die Weiterentwicklung der Destinationsstrukturen sowohl organisatorische als auch finanzielle 

Fragestellungen umfasst und im weiteren Prozess konkretisiert werden muss.

Unterstützende Maßnahmen I

Cornelius Obier stellt mögliche unterstützende Maßnahmen zur Begleitung des Destinationsentwicklungsprozesses vor. Diese

umfassen die Entwicklung von Orientierungsrahmen für Gebietskulissen, die Förderung von Entwicklungs- und

Transformationsprozessen und ein begleitendes Umsetzungsmanagement. Ziel ist es, die Destinationen im Entwicklungsprozess

strukturiert zu unterstützen und die Umsetzung der Tourismusstrategie aktiv zu begleiten.

Stellungnahme des Wirtschaftsministeriums

▪ Das MW hebt die Bedeutung eines gemeinsamen Zielverständnisses und eine kontinuierliche Prozessbegleitung hervor. Es 

beschreibt die Weiterentwicklung der Destinationsstrukturen als einen langfristigen Prozess, der schrittweise gemeinsam mit 

den Akteur:innen gestaltet wird.

▪ Gleichzeitig weist es darauf hin, dass der politische Anspruch grundsätzlich darin besteht, bestehende Strukturen zu 

bündeln und nicht zusätzliche Parallelstrukturen aufzubauen. Die Notwendigkeit möglicher struktureller Anpassungen soll sich aus 

den Ergebnissen des Prozesses ableiten.

▪ Zum aktuellen Zeitpunkt liegen noch keine abschließenden Lösungen vor. Zentrale Fragestellungen werden erst im weiteren 

Verlauf der Strategieentwicklung beantwortet. Es wird hervorgehoben, dass Tourismuspolitik über reine Fördermechanismen 

hinausgeht und die Stärkung des Bewusstseins für die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus eine zentrale Rolle spielt.

▪ Abschließend stellt das MW klar, dass das Ergebnis des Prozesses keine starre Vorgabe des Landes sein wird, sondern im 

gemeinsamen Austausch mit den Akteur:innen entwickelt wird und somit auch flexibel sein wird.
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TOP 4: Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen

Unterstützende Maßnahmen II

Ergebnisse der Diskussion mit den Teilnehmenden

▪ Die Teilnehmenden diskutieren die konkrete Ausgestaltung der unterstützenden Maßnahmen und deren praktische Umsetzung.

▪ Ein zentraler Punkt ist die Frage nach der möglichen Flexibilisierung einzelner Kriterien, im Hinblick auf Übernachtungszahlen. 

Dabei wird angeregt, Einzelfallprüfungen vorzusehen und zusätzliche Kennzahlen, beispielsweise aus dem Bereich der 

Privatquartiere, stärker zu berücksichtigen. Cornelius Obier ergänzt hierzu, dass das entsprechende Kriterium auch mit einer 

adäquaten touristischen Wertschöpfung erfüllt werden kann. In deren Berechnung fließt üblicherweise der Tagestourismus sowie 

der Übernachtungstourismus in gewerblichen Betrieben und Privatquartieren ein. 

▪ Zudem wird die Frage aufgeworfen, wie kleinere Regionen im Entwicklungsprozess unterstützt werden können, vor allem im 

Hinblick auf die politische Durchsetzung auf kommunaler Ebene. Es wird darauf hingewiesen, dass hierfür häufig externe 

Unterstützung erforderlich ist. Seitens PROJECT M wird hierzu die Möglichkeit einer gezielten Förderung von 

Entwicklungsprozessen und eines begleitenden Umsetzungsmanagements genannt.

▪ Ein weiterer Diskussionspunkt betrifft die Einbindung politischer Entscheidungsträger. Es wird erläutert, dass diese im weiteren 

Prozess sukzessive und anlassbezogen eingebunden werden sollen, zu einem Zeitpunkt, an dem konkrete Ergebnisse vorliegen.

▪ Darüber hinaus wird die Bedeutung der Motivation und Eigeninitiative der touristischen Akteur:innen hervorgehoben, besonders 

im Hinblick auf die Zusammenarbeit mit politischen Entscheidungsträgern.

▪ Abschließend wird die Rolle von Naturparken und Schutzgebieten im zukünftigen System angesprochen. Seitens PROJECT M 

wird darauf hingewiesen, dass diese im 3-Ebenen-Modell gesondert zu betrachten und einzuordnen sind.
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TOP 5: Zusammenfassung & weiteres Vorgehen (ab Chart 69)

▪ Zum Ende diskutieren die Teilnehmenden das weitere Vorgehen in Bezug auf die inhaltlichen Schwerpunkte im Strategieprozess.

▪ Weitere Workshops zu Tourismusfinanzierung und zum Themenschwerpunkt MICE sind im weiteren Verlauf im Mai und Juni 

2026 geplant. Die Teilnehmendenliste für den MICE-Workshop befindet sich derzeit in Abstimmung, die zentrale Vertreter:innen aus 

Städten und weitere Akteur:innen im MICE-Bereich werden eingebunden.

▪ Cornelius Obier wird direkt im Anschluss an den Workshop die Präsentation „ Workshop zu den Destinationsstrukturen“ an die 

Teilnehmenden versenden. Die Ergebnisdokumentation wird anschließend fertig gestellt.

▪ May-Britt Pürschel und Cornelius Obier bedanken sich für die Beteiligung und schließen die Sitzung.

▪ Nächste Termine:
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Ausgangssituation der Reiseregionen in Niedersachsen
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Zukunftsfähige Destinationsstrukturen (2): 

Entwicklungs- und Transformationsprozess

4



Tourismusstrategie Niedersachsen | Ergebnisdokumentation Destinationsstrukturen | © PROJECT M 2026 16

1

Begrüßung und 

Einführung

Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und 

Bauen des Landes Niedersachsen

PROJECT M
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Tourismusstrategie Niedersachsen: Meilensteine im Prozess
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Tourismusstrategie Niedersachsen: Zeitplanung und Termine
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Fach- und 

Arbeitskräfte
Digitalisierung

Finanzierung und 

Förderung

Nachhaltigkeit

und Klima

Wettbewerbsorientierung 

und Zukunftssicherung

Fünf Schwerpunktthemen für die Tourismusstrategie Niedersachsen
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Rückfragen oder Anmerkungen zur Ergebnisdokumentation des 

Destinationsworkshops am 14.01.26?

?

?!
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Gegenstand des heutigen Workshops

✓ Schärfung des gemeinsamen Destinationsverständnisses hinsichtlich 

Marktstellung, Aufgabenportfolio und Ressourcen, räumlicher Struktur und 

Gebietskulisse sowie Destinationsorganisation

✓ Stellung der Destinationen in die Aufgabenverteilung im 3-Ebenen-Modell, 

insbes. Abgrenzung von Aufgaben auf Kreisebene

✓ Vorstellung und Einordnung der Ergebnisse der Abfrage der 

Reiseregionen

✓ Diskussion des Entwicklungsrahmens in Niedersachsen: Kriterien für 

Destinationen, Ansätze und Wege der Destinationsentwicklung, 

unterstützende Maßnahmen



Tourismusstrategie Niedersachsen | Ergebnisdokumentation Destinationsstrukturen | © PROJECT M 2026 22

2

B
ild

: 
S

tr
a
n
d
k
ö
rb

e
 C

C
-B

Y
 |
 T

o
u
ri
s
m

u
s
M

a
rk

e
ti
n
g
 N

ie
d
e
rs

a
c
h
s
e
n
 G

m
b
H

, 
C

h
ri
s
 H

o
p
p
eAusgangssituation der 

Reiseregionen in 

Niedersachsen

PROJECT M



Tourismusstrategie Niedersachsen | Ergebnisdokumentation Destinationsstrukturen | © PROJECT M 2026 23

Tourismussystem in Niedersachsen (3-Ebenen-Modell)
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Was ist eine Destination? – grundlegendes Verständnis 

im Deutschlandtourismus

▪ Marktstellung der Destinationen: Destinationen stellen sich mit einer 

kundenwirksamen und wettbewerbsfähigen Marktstellung auf. Sie sind daher 

keine bloßen Verwaltungseinheiten, sondern organisieren und strukturieren die 

gesamte Marktbearbeitung. 

▪ Markenrelevanz der Destinationen: Dementsprechend sind die Destinationen 

„markenfähig“, d.h. aus Kundensicht als Erlebnisraum mit einem 

Leistungsversprechen wahrnehmbar. Markenentwicklung und -führung sind 

daher wichtige Aufgaben auf Destinationsebene. Die aktuelle Markenstärke ist 

dabei als zu entwickelnder Gestaltungsparameter zu verstehen.

▪ Marktanforderungen an die Destinationen: Gemeinsame Mindeststandards in 

Bezug auf Aufgabenwahrnehmung, zur Erfüllung der Aufgaben erforderliche 

Ressourcen und Qualifikationen der Destinationen sind zu gewährleisten. 

Destinationen sollen zudem in ihrem Zuständigkeitsgebiet an der landesweiten 

Tourismusentwicklung und in destinationsübergreifenden Projekten mitwirken. 

Rückblick
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Gegenwärtige Destinationsstrukturen in Niedersachsen

→ Gebietskulisse der DMO-

Vermarktungsgebiete 

stimmt teils nicht mit der 

Realität und auch nicht den 

Reisegebieten nach LSN 

überein 

→ bundesländergrenzen-

übergreifende 

Destinationszuschnitte 

nicht berücksichtigt.

→ Hinzu kommen größere 

Städte, die sich teils stark 

eigenständig sowie in  

Kooperationen vermarkten.

Aktuelle Gebietskulisse stimmt überwiegend nicht mit den Reisegebieten nach LSN überein, BL-Grenzen-übergreifende Zuschnitte kaum berücksichtigt.

Quelle: TMN (Tourismusnetzwerk Niedersachsen)

Rückblick
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Herausforderungen des Destinationssystems 

in Niedersachsen (1)

▪ starke Heterogenität der Destinationsstrukturen

von Kleinstregionen bis zu großen, marktfähigen 

Einheiten

▪ Überschneidungen in der Destinationskulisse mit 

teilweisen Doppelstrukturen

▪ „weiße Flecken“ ohne Destinationszugehörigkeit

▪ uneinheitliches Verständnis von Destinationen

bei MW, TMN, LSN und bei den Destinationen 

selbst – sowohl in Binnen- als auch in 

Außendarstellung

▪ Landesgrenzen-übergreifende 

Destinationsstrukturen nicht berücksichtigt

▪ kein Rahmen für Aufgaben und 

Aufgabenverteilung zwischen Landes-, 

Destinations- und lokaler Ebene

B
ild

 J
a
n
is

 M
e
ye

r,
 T

o
u
ri
s
m

u
s
M

a
rk

e
ti
n
g
 N

ie
d
e
rs

a
c
h
s
e
n
 G

m
b
H

Rückblick
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Herausforderungen des Destinationssystems 

in Niedersachsen (2)

▪ keine klare Aufgabenzuordnung an die 

Destinationen zur gemeinsamen Umsetzung der 

Tourismusstrategie des Landes

▪ kein einheitliches, marktorientierte System in 

Bezug auf Aufgaben, Ressourcen und 

Finanzierung gem. marktüblichen Markt- und 

Managementkriterien

▪ keine Klarheit in Bezug auf die Ausgangssituation, 

der Ziele, der erforderlichen Entwicklungsprozesse 

und kein Monitoring der Destinationsentwicklung –

kein Management des Prozesses

▪ keine Klarheit in Bezug auf Förderungs- und 

Forderungsmechanismen zur 

Destinationsentwicklung
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Destinationsmodell in Niedersachsen (1): Zielbild 

▪ überschneidungsfreie, flächendeckende Destinationskulisse, in 

Teilen Landesgrenzen-übergreifend

▪ Gebietskulisse der Destinationen als möglichst homogene 

Erlebnisräume mit regionaler Identität 

▪ Destinationen als langfristig stabil am Markt agierende, strategisch

geführte, im nationalen Maßstab wettbewerbsfähige

Geschäftseinheiten

▪ nach innen und außen Sicht- und Wahrnehmbarkeit mit einer 

gemeinsamen Destinationsmarke mit adäquater Markenstärke

▪ Übernahme von Kernaufgaben in Bezug auf die systematische 

Entwicklung und Vermarktung der Destination

▪ schlagkräftige Destinationsorganisation mit adäquaten Ressourcen 

und Fähigkeiten 

▪ Orientierung an Ausrichtung und Handlungsschwerpunkten der 

Landestourismusstrategie, Mitwirkung an deren Umsetzung 

Rückblick
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Destinationsmodell in Niedersachsen (2): Schlüssel-

anforderungen für die erfolgreiche Umsetzung

1) Rahmen für die Aufgabenverteilung zwischen 

Landes-, Destinations- und lokaler Ebene, Soll-

Aufgaben für die Destinationsebene, verknüpft mit 

den Handlungsschwerpunkten der 

Landestourismusstrategie 

2) Kriterien für Marken- und Marktfähigkeit, finanzielle 

und personelle Ausstattung sowie stabil finanzierte 

und rechtssicher aufgestellte 

Destinationsorganisationen 

3) Koordinierter Entwicklungs- und 

Transformationsprozess gemeinsam mit den 

Destinationen über mehrere Jahre, Anreize und 

Fördermechanismen für die Destinationsent-

wicklung, orientiert am Transformationsprozess, 

Anerkennung von Destinationen bei Kriterienerfüllung 

Erarbeitung im 

Workshop am 

14.01.26

Eckpunkte am 

14.01.26, 

Vertiefung heute

Entwicklung durch 

MW gemeinsam mit 

Reiseregionen auf 

Grundlage der 

Ergebnisse

Rückblick
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Destinationsverständnis (1): Marktstellung

Destinationen organisieren und strukturieren als strategische Geschäftseinheiten für 

das jeweilige Destinationsgebiet die gesamte Marktbearbeitung

✓ Markenfähigkeit ist zentral: Destinationen müssen für Gäste als klarer Erlebnisraum mit 

Leistungsversprechen wahrnehmbar sein (keine reinen Verwaltungseinheiten).

✓ Markenentwicklung und Markenführung zählen zu den Kernaufgaben, Markenstärke als 

zu bearbeitender Gestaltungsparameter.

✓ Mehrere Erlebnisräume können in einer Destinationsorganisation gebündelt 

bearbeitet werden; geeignete Markenarchitekturen sind z. B. Mehrmarken-, 

Familienmarken- oder Markenfamilienstrategie.

✓ Verbindliche Mindeststandards bei Aufgabenerfüllung, Ressourcen und Qualifikationen 

sind sicherzustellen.

✓ Aktive Mitwirkung an der landesweiten Tourismusentwicklung und an 

destinationsübergreifenden Projekten ist erforderlich.

Rückblick
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Destinationsverständnis (2): Aufgabenbereiche

▪ Strategie, Steuerung und Wissen

▪ Marketing und Kommunikation

▪ Nachhaltige Produktentwicklung und 

Angebotsgestaltung

▪ Interessensvertretung, Partner- und 

Netzwerkmanagement

▪ Digitalisierung und Datenmanagement

▪ Innovationsmanagement 

▪ Infrastrukturmanagement 

▪ Vertrieb, Distribution und Gästeservice

Querschnittsthemen: Nachhaltigkeit, 

Barrierefreiheit, Mobilität

31

Rückblick
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Destinationsverständnis (3): Räumliche Struktur 

und Gebietskulisse

Die Gebietskulisse ist Grundlage für Marktfähigkeit und organisatorische Stabilität 

einer Destination

✓ Landkreis- oder Bundeslandgrenzen sollen keine leitende Rolle bei der Abgrenzung 

spielen - Destinationsräume können bundeslandübergreifend zugeschnitten sein

✓ Landkreise können zu mehreren Destinationen gehören

✓ Verbindliche Abgrenzung erfolgt auf Ebene von Städten und Gemeinden, Ziel ist die 

eindeutige Zuordnung jeder Gemeinde zu genau einer Destination

✓ Doppelmitgliedschaften bestehen aktuell, insbes. bei Städten und Gemeinden aus 

anderen Bundesländern - Mehrfachzuordnungen sollen perspektivisch aufgelöst und  

vermieden werden

✓ Förderrechtliche Nachteile bei eindeutiger Zuordnung sollen durch Abstimmung mit 

Nachbarbundesländern vermieden werden

Rückblick



Tourismusstrategie Niedersachsen | Ergebnisdokumentation Destinationsstrukturen | © PROJECT M 2026 33

Destinationsverständnis (4): Destinations-

organisationen

Ziel sind stabile, rechtssichere und leistungsfähige Destinationsorganisationen

Voraussetzung für die landesseitige Anerkennung von Destinationen und deren 

Destinationsorganisationen:

(1)
ein verbindlicher 

zwischen den 

Landkreisen, 

Städten und 

Gemeinden einer 

Destination 

vereinbarter 

Destinations-

zuschnitt

(2)

eine verbindlich 

vereinbarte 

Finanzierung 

durch die 

kommunalen 

Mitglieder 

(Landkreise, 

Städte, Ge-

meinden)

(3) 

eine verbindliche 

Organisations-

form, Gremien-

und Arbeits-

strukturen zur 

Einbindung und 

Zusammenarbeit 

mit den in der 

Destination 

eingebundenen 

Landkreisen, 

Städten und 

Gemeinden

(4)

Beschlüsse in den 

Gremien der DMO 

sowie bei allen 

beteiligten 

Landkreisen, 

Städten und 

Gemeinden zu den 

Aufgaben einer 

Destinations-

organisation sowie 

zu geplanten 

Entwicklungs-

prozessen

Rückblick
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Rolle und Aufgaben der Landkreise im Tourismussystem 

in Niedersachsen
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Rolle und Aufgaben der Landkreise (1)

▪ Touristische Kreisentwicklung: systematische 

Einbindung des Tourismus in Kreisentwicklung und Raum-

planung sowie in relevante Sektoren (z.B. Verkehrs-

planung, Standortmarketing und Wirtschaftsförderung)

▪ Touristisches Infrastrukturmanagement: Überblick über 

touristische Infrastruktur, kreisweite Entwicklungspläne für 

die touristische Infrastruktur, Begleitung und 

Unterstützung der Destinationen, Städte und Gemeinden, 

Koordination der Wege- und Begleitinfrastruktur in 

Abstimmung mit den Destinationen sowie an der Schnitt-

stelle zu anderen Landkreisen 

▪ Touristisches Gäste- und Besuchendenmanagement:

Einbindung der Tourismus- und Freizeitmobilität in die auf 

Bevölkerungsmobilität bezogenen Mobilitätskonzepte der 

Landkreise

Exkurs

Bild Thorsten Krüger, TourismusMarketing Niedersachsen GmbH
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Rolle und Aufgaben der Landkreise (2)

▪ Touristische Wirtschaftsförderung: (Förder-)Beratung 

der Städte und Gemeinden, der touristischen Betriebe, 

von Investoren, Entwicklern und Betreibern, 

Netzwerkmanagement zu touristischen Themen 

▪ Touristische Strukturentwicklung: inhaltliche, 

strukturelle und anteilig finanzielle Unterstützung von 

Destination(en), Städten und Gemeinden, Verbänden und 

Vereinen, Schutzgebieten u.a.m.

→ Touristisches Marketing: kein kreisbezogenes 

touristisches Marketing, lediglich Einbindung des 

Tourismus ins Regional- bzw. Standortmarketing 

Exkurs

Bild TourismusMarketing Niedersachsen GmbH
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Rolle und Aufgaben der Landkreise (3)

Leseempfehlung:

Umsetzungshilfe „Perspektiven der 

Landkreise im Tourismus in Hessen“

Link: www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-

content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_

PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf

Exkurs

http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
http://www.hessen.tourismusnetzwerk.info/wp-content/uploads/2025/06/TMH_Umsetzungshilfe_Teil4_PerspektivenLandkreiseImTourismus_WEB-1.pdf
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?
?!

Haben Sie Verständnisfragen, Hinweise 

oder Ergänzungen?
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Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen
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Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen
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Kriterien für Destinationen in Niedersachsen (1)

Bereich Kriterien für die Anerkennung als voll leistungsfähige Destination

Gebietskulisse 

(Muss-Kriterien)

▪ räumlich-geographisch abgrenzbares und abgegrenztes Gebiet

▪ Orientierung an (ggf. Bundesland-übergreifenden) gebietsräumlichen Strukturen, nicht an 

Bundesland- und / oder Kreisgrenzen

▪ eindeutige Zuordnung auf Gemeindeebene . Dies gilt insbesondere bei BL-übergreifenden 

Destinationen, um einer möglichen Doppelförderung entgegenzuwirken.

▪ Stabilität im Hinblick auf die eingebundenen Landkreise, Städte und Gemeinden

▪ Homogenität in Bezug auf Angebot und Identität

▪ aus Gästesicht wahrnehmbare und erfahrbare Erlebnisräume mit gemeinsamer verbindender 

Identitätskultur und Regionalität

▪ Vorrang bestehender und die Kriterien erfüllender Destinationsstrukturen, Vermeidung von 

Doppelstrukturen 

Destinations-

nachfrage /        

-größe 

(Muss-Kriterien)

▪ touristischer Primärumsatz durch Übernachtungs- und Tagestourismus i.H.v. min. 400 Mio. EUR p.a. 

oder

▪ min. 15.000 Schlafgelegenheiten p.a. gemäß amtlicher Tourismusstatistik oder

▪ 2,0 Mio. Übernachtungen p.a. gemäß amtlicher Tourismusstatistik 
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Destinationsmodell für Niedersachsen (2)

Bereich Kriterien für die Anerkennung als voll leistungsfähige Destination

Destinations-

organisation / 

Ressourcen 

(Muss-Kriterien)

Personal ▪ min. 8,0 VZÄ Mitarbeitendenkapazität für die Erfüllung von Destinationsaufgaben in der 

Destinationsorganisation

Finanzen ▪ min. 1,0 Mio. EUR Budget durch kommunale Zuwendungen bzw. Beiträge p.a.

▪ davon min. 0,25 Mio. EUR Marketing- / Maßnahmenbudget

Governance 

(Muss-Kriterien)

Vorhandensein strategischer Grundlagen: 

▪ Tourismuskonzept, zeitlich und inhaltlich verknüpft mit der Landestourismusstrategie 

▪ jährliche Maßnahmen- und Marketingplanung

▪ Markenkonzept

▪ Erfüllung der Kernaufgaben der Destinationen (siehe Kap. 2.2)

▪ Bearbeitung der inhaltlichen Schwerpunkte der Strategien auf Landes-ebene (Tourismusstrategie 

Niedersachsen, Strategie TMN)

Destinations-

resonanz und

-wirkung 

(Soll-Kriterien: 

Zielerreichung 

nach 5 Jahren)

▪ min. 70 % gestützte Markenbekanntheit im Tages- / Kurzreiseumfeld (Anreise in 120 - 180 PKW-Minuten) 

▪ min. 50 % gestützte Markenbekanntheit in den relevanten Quellmärkten für Urlaubsreisen > 4 Tage 

▪ min. 80 Punkte PerformanceScore gem. TrustYou Analytics

▪ min. 80 % Binnenzufriedenheit mit dem Destinationsmanagement bei den Anspruchsgruppen der Destination
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Herleitung der Kriterien (1): personelle / finanzielle Ressourcen
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Herleitung der Kriterien (2): personelle / finanzielle Ressourcen

▪ Aufschlüsselung der voraussichtlich benötigten, durchschnittlichen 

personellen Ressourcen (jeweils Leitung, Projektmanagement, Assistenz) für 

die Bearbeitung der jeweiligen Aufgaben einer DMO
Ansatz: benötigte Menschtage je Aufgabe, ausgehend von 226 Menschtagen pro Jahr/pro VZÄ, 

anschließend Berechnung der Personalkosten auf Basis durchschnittlicher Arbeitgeber-Brutto zzgl. 

20% Overhead-/Verwaltungskosten

▪ Aufschlüsselung der voraussichtlich benötigten, durchschnittlichen 

Sachkosten für die Aufgaben (wenn vorhanden)
Ansatz: Pauschalbeträge für zum Beispiel Beratungs- und Entwicklungskosten, Veranstaltungskosten, 

Lizenzen, IT etc. pro Jahr
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Plausibilisierung der Kriterien (1)

Internationaler Kontext – oft formalisierter und über Gesetze abgesichert

▪ Österreich 

▪ klare Destinationsstrukturen der Bundesländer mit gesetzlicher Verankerung

▪ Finanzierung über landesweite Pflichtabgaben mit einer Ausschüttungsmechanik

▪ Tirol als Vorreiter im Jahr 1997 mit Tiroler Tourismusreform, Modernisierung des Modells 2016

▪ Schweiz

▪ Benchmark für professionelles Destinationsmanagement mit klaren Leistungsaufträgen, 

definierten Budgets und einer output-orientierten Steuerung

▪ Entwicklung von Vorgaben und Kriterien inkl. begleitenden Entwicklungs-/Förderprozessen in 

aufwändigen Verfahren, oft wissenschaftlich begleitet 

→ Vorgaben für marktfähige Destinationen in drei Bereichen: kritische Masse (Nachfrage, 

Gebietskulisse), professionelle Destinationsorganisation (Strategie, Aufgaben, 

Strukturen) und ausreichende Ressourcen (Budget und Personal).

→ Mehrjährige Entwicklungsprozesse, die landesseitig über Umsetzungsmanagement 

und gezielten Fördermitteleinsatz begleitet werden.
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Plausibilisierung der Kriterien (2)

Nationaler Kontext – durch Förderung incentiviert

▪ Hessen

▪ Detaillierte Handlungsfeldern und Aufgaben für die Destinationsebene verankert in der 

Landestourismusstrategie, inkl. benötigter Personal- und Finanzausstattung 

▪ Begleitendes Umsetzungsmanagement mit Bereitstellung von umfangreichen Grundlagen, 

Leitfäden und Checklisten zur Unterstützung der Destinationsentwicklung

▪ Sachsen

▪ Gründung von wettbewerbsfähigen Destinationen als wichtiges Ziel der Tourismusstrategie 

2025. Wird im neuen Masterplan Tourismus aufgrund des erfolgreichen Anreizsystems zur 

gezielten Entwicklung der DMO als „erreicht“ bewertet.

▪ Nun stärkerer Fokus auf strukturierte Aufgabenübernahme in definierten Handlungsfeldern, 

organisatorische Umsetzung und Sicherung der Finanzierung.

▪ Dazu Definition neuer Kennziffern zur Wettbewerbsfähigkeit einer Destination, Fortführung des 

Punktsystems für die DMO-Förderung.
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Plausibilisierung der Kriterien (3)

Nationaler Kontext – durch Förderung incentiviert

▪ Thüringen

▪ Tourismusstrategie befindet sich derzeit in Überarbeitung, Ziel ist eine Reduktion der 

Destinationen

▪ Baden-Württemberg

▪ Destinationsmodell im Rahmen der Erstellung der Landestourismuskonzeption, auch mit dem 

Ziel einer Reduktion der Destinationen

▪ 2026 Bestätigung des Umsetzungsstands und die Weiterentwicklung durch die 

Landesregierung

▪ Mecklenburg-Vorpommern

▪ Unterstützung der systematischen Entwicklung eines Destinationsmodell durch die 

Landesregierung seit Anfang 2026

▪ Erarbeitung des Destinationsmodells 2024 unter Einbindung aller Destinationen und weiterer 

Vertreter:innen im touristischen System des Landes

▪ Ausarbeitung individueller Handlungswege für jede Destination
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Plausibilisierung der Kriterien (4)

Nationaler Kontext

Bundesländervergleich

Kriterium Hessen Sachsen
(1 oder 2 
Punkte)

MV BaWü

Personal in VZÄ min. 11 min. 5  
min. 7

min. 10 min. 8

Gesamtbudget
in €

min. 1,25 Mio. min. 1 Mio.
min. 2 Mio.

min. 1,2 Mio. min. 1 Mio.

Marketing- / Maßnahmen-
budget in €

nicht definiert nicht definiert min. 0,48 Mio. nicht definiert

Quellen: Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen: Tourismuspolitischer Handlungsrahmen Hessen (2023), Sächsisches Staatsministerium für 

Wissenschaft, Kultur und Tourismus: Masterplan Tourismus Sachsen (2023); PROEJCT M GmbH: Destinationsmodell für Mecklenburg-Vorpommern (2025), Ministerium für 

Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Württemberg: Tourismuskonzeption Baden-Württemberg (2021)
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Methode: schriftliche Online-Befragung

Befragte: Reiseregionen in Niedersachsen,

n = 17

Laufzeit: 18. Februar bis 23. März 2026

Versand: per E-Mail über das Dialogpostfach

Themenschwerpunkte der Befragung:
▪ Personalausstattung

▪ Finanzielle Ausstattung

▪ Finanzierung

Abfrage der Ist-Situation der niedersächsischen Reiseregionen (1): Methodik
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Abfrage der Ist-Situation der niedersächsischen Reiseregionen (2): 

personelle Ausstattung

Aufwand p.a.
Durch-

schnitt
Median Min Max

VZÄ ohne 

Personal-

gestellung

6,5 5,6 2,5 13,6

VZÄ aus 

Personal-

gestellung (n=6)

1,2 1,2 0,3 2,0

VZÄ gesamt 

inkl. Personal-

gestellung

6,9 6,2 3,0 13,6

Frage: Wie viele VZÄ arbeiten in Ihrer Organisation insgesamt? Gibt es bei Ihnen „dezentrales“ Personal? Wenn ja, wie viele 

VZÄ werden gestellt? 

Basis: n=16

Hinweise: Die Werte in der Auswertung werden gerundet, Rundungsdifferenzen sind möglich. Teilweise sind die Ergebnisse 

unvollständig. Nicht in die Auswertung eingeflossen sind aufgrund besonderer Bedingungen vor Ort die Ostfriesischen Inseln.

6

5

5

Verteilung VZÄ gesamt

ab 8 VZÄ 5 bis 7 VZÄ

unter 5 VZÄ
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Abfrage der Ist-Situation der niedersächsischen Reiseregionen (2): 

finanzielle Ausstattung

Aufwand p.a. in 

Euro

Durch-

schnitt
Median Min Max

Personalkosten 0,5 Mio. 0,4 Mio. 0,2 Mio. 1,1 Mio.

Marketing- und 

Sachkosten
0,3 Mio. 0,2 Mio. 71 Tsd. 0,7 Mio.

Verwaltungs- / 

Overheadkosten
81 Tsd. 70 Tsd. 5 Tsd. 1,7 Mio.

Gesamt-Etat 

2026
0,9 Mio. 0,8 Mio. 0,2 Mio. 1,9 Mio.

Frage: Wie hoch ist der Gesamtetat Ihrer Organisation im Jahr 2026? Welche Ausgaben sind in Ihrer Organisation 

für das Jahr 2026 vorgesehen?

Basis: n=16

Hinweise: Die Werte in der Auswertung werden gerundet, Rundungsdifferenzen sind möglich. Teilweise sind die 

Ergebnisse unvollständig. Nicht in die Auswertung eingeflossen sind aufgrund besonderer Bedingungen vor Ort die 

Ostfriesischen Inseln.

7

5

4

Verteilung Gesamt-Etat

über 1 Mio. 500 Tsd. Bis 1 Mio.

unter 500 Tsd.
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Abfrage der Ist-Situation der niedersächsischen Reiseregionen (3): 

Finanzierung

Prozentuale 

Verteilung

Durch-

schnitt
Median Min Max

Zuwendungen / 

Beiträge von 

Gesellschaftern / 

Mitgliedern

73,3 79,0 37,0 100

eigene Einnahmen 

aus operativem 

Geschäft 

12,4 11,8 0 40,0

Fördermittel 13,0 0 0 55,0

„Sonstiges“ 1,2 0 0 9,0

Frage: Aus welchen Finanzierungsquellen setzt sich Ihr Gesamtetat für 2026 zusammen?

Basis: n=16

Hinweise: Die Werte in der Auswertung werden gerundet, Rundungsdifferenzen sind möglich. 

Teilweise sind die Ergebnisse unvollständig und nicht alle Zahlen sind final plausibel. 

73,3%

12,4%

13,0%

1,2%

Verteilung der 
Finanzierungsquellen

Zuwendungen/Beiträge Eigene Einnahmen

Fördermittel Sonstiges
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Aktueller Stand der Kriterienerfüllung durch die Reiseregionen (1)

Hier fehlt die tabellarische 

Darstellung der aktuellen 

Reiseregionen und deren 

Kriterienerfüllung. 

Die nächsten Charts stellen 

den zweiten Schritt dar –

mögliche Neuordnungen und 

Zusammenschlüsse müssen 

wir mit dem MW abstimmen.

Reiseregion und DMO Erfüllt voraussichtlich bereits die Muss-Kriterien

TANO

(Niedersächsische Nordsee)

Nordsee

JaOstfriesische Inseln

Ostfriesland

Lüneburger Heide voraussichtlich ja

GEO

Grafschaft Bentheim noch nicht eindeutig zu klären

Emsland Ja

Osnabrücker Land Ja

Hannover / Region Hannover Nein

Nordsee-Elbe-Weser Nein

Landkreis Stade/Elbe Nein

Kulturland Teufelsmoor Nein

Landkreis Rotenburg (Wümme) Nein

Harz Ja

Weserbergland Ja

BraunschweigerLAND Nein

Mittelweser Nein

Oldenburger Münsterland Nein

DümmerWeserLand Nein
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Aktueller Stand der Kriterienerfüllung durch die Reiseregionen (2)

Hier fehlt die tabellarische 

Darstellung der aktuellen 

Reiseregionen und deren 

Kriterienerfüllung. 

Die nächsten Charts stellen 

den zweiten Schritt dar –

mögliche Neuordnungen und 

Zusammenschlüsse müssen 

wir mit dem MW abstimmen.

Reiseregion und DMO Erfüllt voraussichtlich bereits die Muss-Kriterien

Flusslandschaft Elbe Nein

Wendland Elbe Nein

Wildeshauser Geest Nein

Steinhuder Meer Nein

Landkreis Göttingen Nein
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Stellungnahme des MW
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?
?!

Haben Sie Verständnisfragen und/oder 

Hinweise?
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Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen
K

ri
te

ri
e
n

 f
ü

r 
D

e
s
ti

n
a
ti

o
n

e
n - Gebietskulisse

- Destinations-
nachfrage / -größe

- Organisation und 
Ressourcen

- Governance

- Destinations-
resonanz und -
wirkung

D
e
s
ti

n
a
ti

o
n

s
e
n

tw
ic

k
lu

n
g - Option 1 „Erfüllung 

der Kriterien“: 
Anerkennung als 
Destination und 
projektbezogene 
Destinationsför-
derung des Landes

- Option 2 „keine 
Erfüllung der 
Kriterien“: destina-
tionsindividueller 
Entwicklungs- und 
Transformations-
prozesses bei grund-
sätzlicher Erfolgs-
perspektive 

U
n

te
rs

tü
tz

e
n

d
e
 M

a
ß

n
a
h

m
e
n - Impulse für die 

Destinations-
entwicklungen

- Projektförderung für 
anerkannte 
Destinationen

- Förderung für 
Entwicklungsprozesse 
in potenziellen 
Destinationen

- Umsetzungs-
management
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▪ Ausarbeitung der Destinationsförderung des 

Landes erfolgt auf Basis der Destinations-

workshops im Rahmen der Tourismusstrategie 

▪ Anerkennung als Destination für einen definierten 

Zeitraum mit periodischer Überprüfung als 

Grundlage für die Beantragung von 

Destinationsförderung

▪ Berücksichtigung der Erfahrungswerte anderer 

Bundesländer mit verschiedenen Ansätzen 

(Pauschalförderung, Punktesystem, 

größenabhängiges System, …)

Option 1 „Erfüllung der Kriterien“: Hinweise zur Destinationsförderung
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Stufe 1

• LOI der beteiligten 
Gebietskörperschaf-
ten für die 
Destinationsbildung

• Einrichtung einer 
prozessbegleitenden 
Arbeitsstruktur 
(Lenkungsgruppe, 
Arbeitsgruppe und 
Projektleitung)

Stufe 2

• Erarbeitung 
erforderlicher  
Grundlagen für den  
Grundsatzbeschluss

• Tourismuskonzept, 
Gebietskulisse, 
Zielstruktur der 
DMO, Aufgaben, 
Aufgabenverteilung 
innerhalb der 
Destination, 
Eckpunkte zur 
Finanzierung der 
DMO

Stufe 3

• Vorbereitung der 
Gründung der 
gemeinsamen DMO

• Vorbereitung eines 
Umsetzungs-
beschlusses zur 
DMO-Gründung inkl. 
aller rechtlichen, 
finanziellen und 
inhaltlichen 
Grundlagen

Stufe 4

• Gründung und 
Aufbau der DMO

Grundlage für Stufe 2: LoI

Grundlage für Stufe 3: 
Grundsatzbeschluss

Grundlage für Stufe 4: 
Umsetzungsbeschluss

Option 2 „keine Erfüllung der Kriterien“: Erfahrungen der 

Destinationsentwicklung als Stufenmodell

ca. 1 Jahr

ca. 1 Jahr

ca. 1 Jahr

ca. 1 Jahr



Tourismusstrategie Niedersachsen | Ergebnisdokumentation Destinationsstrukturen | © PROJECT M 2026 64

Stellungnahme des MW
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?
?!

Haben Sie Verständnisfragen und/oder 

Hinweise?
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Rahmen für die Destinationsentwicklung in Niedersachsen
K
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- Destinations-
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- Governance
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n
g - Kriterienerfüllung: 

Anerkennung als 
Destination und 
projektbezogene 
Destinationsför-
derung des Landes

- Keine Erfüllung der 
Kriterien: destina-
tionsindividueller 
Entwicklungs- und 
Transformations-
prozesses bei grund-
sätzlicher Erfolgs-
perspektive U

n
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e
n

d
e
 M

a
ß

n
a
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m
e
n - Impulse für die 

Destinations-
entwicklungen

- Projektförderung für 
anerkannte 
Destinationen

- Förderung für 
Entwicklungsprozesse 
in potenziellen 
Destinationen

- Umsetzungs-
management
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Stellungnahme des MW
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?
?!

Haben Sie Verständnisfragen und/oder 

Hinweise?
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Tourismusstrategie Niedersachsen: Zeitplanung und Termine

70
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Nächste Termine 

Workshop #3 

Tourismusfinanzierung

28

Mai

Themen-Workshop 

MICE

09

Jun
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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für die Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft: Strategie-

und Markenmanagement, 

Organisationsentwicklung, 

Infrastrukturentwicklung, 

Marktforschung und Analyse, 

Gesundheitstourismus 

mit über 25 festen und 12 freien 

Mitarbeitenden in einem 

praxisorientierten Team 

(Betriebswirt:innen, Tourismus-

fachleute, Marktforscher:innen, 

Stadt- und Regional-

planer:innen, Architekt:innen…)

Wissenschaftliche 
Verankerung über die 

Wissenschaftliche Leitung: 
Prof. Dr. Heinz-Dieter 

Quack

STANDORTE

Hamburg

München 

TEAM WISSENTÄTIGKEIT

GRÜNDUNGSJAHR: 1998

GESCHÄFTSFÜHRUNG: Dipl.-Kfm. Cornelius Obier, Dipl.-Ing. Peter C. Kowalsky

Mitglieder der Geschäftsleitung: Detlef Jarosch, Tobias Klöpf, Dr. Katja Zielke

CONSULTING INTERDISZIPLINÄR STARKE BASIS
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